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10 . Geſchlecht . Der Armadill , oder K
das Panzerthier . Daſypus . 8

che

Ge⸗ P⸗Gbus, aus zweyen griechiſchen Woͤttern zu,

ſchlechts ſammen geſetzt , bedeutet einen dicken haarich,
benen , ten Fuß . Vermuthlich hat der Kitter dieſem G .
nung . ſchlecht um deswillen den Namen gegeben , weil die de

Thiere in ſelbigen nur allein rauhe und haarichte ſer

Fuͤſſe haben , wo hingegen der ganze Koͤrper mit bo

Schilden bedeckt iſt . Aus dieſer letzten Urſache aber, de

und weil der Kopf dieſer Thiere einem Schwein⸗ ba
kopfe gleichet , nennet man ſie auch Schildferkel . tel
Der andere , aus dem lateiniſchen genommene Mame 90

Cataphractus bedeutet ein gepanzertes Thiet. 2
Daher ſie auch Panzerthiere heiſſen . Im Soll , kl

Schildvarkentjes . Von den Spaniern aber iſtes dr

Armadillo genennet worden , welches eben ſo vill ſe
als Cataphractus oder Loricatus bedeutet , ud 2

dieſer Name iſt auch bey uns Deutſchen bekannt und

gemein , daher wir denſelben fuͤrdieſes Geſchlecht bey⸗
0

behalten haben . Die Portugieſen ſagen : Eneu /

bertado . Die Italiaͤner : Bardato . Die Bra ,

ſilianer : Tatu . 1

Ge⸗ Dieſes Geſchlecht hat weder Schneide noch

ſchlechts ſondern zu beyden viele Backen⸗
p

iennzei⸗ zaͤhne. ( Siehe Tab . XVII . fig. 4. ) Der Koͤrper iſt 0

* von oben mit einer knochichten Haut bedeckt , die durch
9

XVIe4 Guͤrtel abgetheilet iſt. In der zehnten Ausgabe 5
hhatte der Kitter dieſes 18 eſchlecht in der vierten 6

Ordnung ( Beſtiae ) naͤchſt an das Ge ſchlecht detre

Schwel⸗
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* Schweine geſetzt . Da die Armadillen aber keine Schnei⸗

dezaͤhne haben, ſi ſind ſie daſelbſt in der letzten Ausga⸗

oder bebillig wieder weggenommen undin diejetzige zweyte

Ordnung ver ſetzt. Klein hat nur fuͤnf Arten .

Briſſon hingegen ſieben , und Linnaͤus ſechs , wel⸗

che nun folgen .

. Einguͤrtelige Armadill , Daſypus Uni⸗

rn zu⸗
cinctus .

zarich,
n Ge⸗ Zwey Arten , die unſers Beduͤnkens , und ſo⸗

il die viel aus des Seba . Tab . XXX . fig . 3 , 4 . zu ſchlieſ⸗ lti⸗
richte ſen iſt , von einander verſchieden ſind , werden hier uni —

mit bem Ritter Linne zuſammen gezogen . Naͤmlich einet .

abe , der Armadill mit dem SSchild ,das drey Abtheilungen Tab.
veins bat, wovon das mittlere gleichſam aus zwoͤlf

Gür⸗XVI . f .

erkel. teln beſtehet , und dann der Armadill , mit einem durch⸗

Nam aiüngigen achtzehen gürtelichen Schild , nach dem

Tiet Briſſon zu Fabien „ aber nach der bengefügten Er⸗

Zoll . kläaͤrung des Ritrers/ ein Armadill deſſen Panzer in

iſtes drey gleiche Theile abgetheilet iſt , und gleichſam

o viel ſechzehen Ringe hat . Wir theilen von der erſten

und Art eine Abbildung mit . Siehe Tab . XVI . fig . 1.

1 Nach dieſer Abbildung iſt ſeder Fuß in fünf
3 Finger abgetheilt . Die drey mittlern an den Voͤr⸗

Bra⸗
derfuͤſſen ſind die laͤngſten , und haben die ſtaͤrkſten Naͤ⸗

gel. Die Ohren ſind lang , und an den Enden

rund. Zwiſchen den zwey groſſen Schilden ſind

*
zwoͤlf ſchmale Baͤnder , die mit einer dicken Haut

ken meinander
verbunden , und mit viereckigten Schup⸗

er ſf
pen beſetzet ſind. Die Schuppen der groſſen Schil⸗

500 de aber haben vier / fuͤnfbis ſechs Ecken , und un⸗

910 gleiche Seiten. Dieſes Thier iſt vom Maul bis

0 zumSchwanz zehen, und der Schwanz ſelber ſie⸗

1 0 ben Zoll lang. Es haͤlt ſich in Africa auf , und

wird allda Tatu genennet .
2 . Derhwel⸗



2. 3. 2 . Der drey guͤrtelige Armadill , Daſypusdreyguͤr
telige, Tricin &us .

Tricin -

Tab. Die Laͤnge der Köͤrpers von der Naſe bis zum

XVtz Schwanz iſt ohngefelhr ein Schuh . Die Fuſſe ha,
ben fuͤnf Zaͤhen . Zwiſchen den Schilden ſitzen dreh
Guͤrtel mit viereckt gten Schuppen . Die uͤbrigen
Schuppen aber , welche die Schilde desVoͤrdertheils
mit dem Kopfe , und des Hintertheils mit dem Schwanz
ausmachen , ſind ſechseckigt , und ſehen wie die Roſen
aus . Die Ohren ſind klein , rund und kahl . Der

Schwanz iſt von oben und unten platt , und beſte,

het nur aus einem Gelenke . Unten am Bauch iſt
eine harte Haut , welche nebſt den Beii

iene
mit

langen Haaren dick beſetzt iſt . Das Vaterland iſt
Eſtindien , wiewohl Beiſeh auch Braſilien und

Guajana angiebt , die Nahrung dieſes Thieres ſoll in

Melonen , Bataten und Huͤhnern beſtehen . Die

Schriftſteller nennen ihn Tatou . Siehe Tab . XVI .

3. Der vierguͤrtelige Armadill , Daſypus

Quadricinctus .

2 . Columna beſchreibet nur den Panzer dieſes

33 Thieres , daß derſelbe in zwey Schi lden beſtehe , zwi⸗
Quadri ſchen welchen vier ſchmale Guͤrtel liegen. Die

einctus . Schuppen ſollen ſechs , fuͤnf, und viereckigt ſeyn , und

auch andere Figuren haben . Er nennet es Schild ,

kröten Igel , oder Schildkrötenſchwein , daher
Linnaͤus den Namen Cheloniſous anfuͤhret.

Sonſt iſt das Thier ſelbſt , ſo wenig als das Vater⸗

land davon , bekannt . Coll . aquatil . Tab . 16 .

4 . Der
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4. Der ſechsguͤrtelige Armadill , Daſyprus

Sexcinctus .

Dieſes Thier iſt geſtaltet wie die andern , hat

ber ſechs Guͤrtel und an den Fuͤſſen fuͤnf Finger .

Es iſt dieſer Armadill der naͤmliche , der am meiſten

von den Schriftſtellern gemeynet wird , wiewohl ſie

die Guͤrtel ungleich zaͤhlen, denn Briſſon giebt

deren acht an . Vielleicht aber giebt es ſo vielerley
Arten . Die Engelländer nennen dieſes Thier

den groſſen gegitterten Armadill . Die Ein⸗

wohner in Neuſpanien : Chirquinchum . Her⸗

nandez giebt ihm den Namen : Ayotochtli , oder

Daſypus Cucurbitinus .

Die fuͤnf Finger haben runde Naͤgel, die

Schnautze lauft ſpitzig aus , die Augen ſind klein ,

die Ohren kahl und kurz. Die Schuppen der ſechs

Gurtel ſind dreyeckigt. Aber auf den Schilden ha—

ben ſie eine unbeſtimmte Geſtalt . Der Schwanz iſt

an der Wurzel dick , nach dem Ende zu aber duͤnn

und ſpitzig. Das Vaterland iſt Südamerica und

Mexico . Muſ . Ad . Fr . 7 .

5. Der ſiebenguͤrtelige Armadill , Daſy⸗

pus Septemcinctus ,

Dieſer von dem Bitter in ſeinen Amoenit :

ſelbſt beſchriebene Armadill , welcher ſich im ſtock⸗

helmiſchen Cabinet befindet , hat einen Eyfoͤrmi⸗

gen Kopf , welcher glatt , und mit unzaͤhligen Naͤ⸗

then , die ſich wie ein etz kreutzen , abgetheilt iſt . Die

Schnautze raget hervor , die Naſenloͤcher ſind Halb⸗

mondfoͤrmig , die Ohren Eyfoͤrmig , und mit War⸗

zenaͤhnlichen Puncten beſetzt . Das Schild iſt durch

ſieben Guͤrtel getrennet , welche in die Quere eyrun⸗

de

4
Sechs⸗

guͤrteli⸗

ge Sex -

einctus .

Sieben⸗

guͤrteli⸗
ge Sep -
tem -
eindt .
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de Zeichnungen fuͤhren, welche ſpitzig ſind . Der hintere

—
voͤrdere Schild aber hat erhabene runde Puncte.

ie Ruthe tritt heraus , und iſt von unten wie ein

K1t geformt . Der Schwanz hat viele Ninge, iſt
kahl , und etwas kuͤrzer als der Leib . Die Voͤrderfuͤſſe
haben vier Zaͤhen, davon die zwey mittlern langund
die zwey aͤuſſern kurz ſind . An den Hinterfuͤſſen
ſitzen fuͤnf Finger , deren letztere an den Seiten kurz
ſind , alle Zaͤhen ſind mit ſcharfen ſpitzigen Naͤgeln
bewafnet . Das Vaterland iſt Indien .

Auſſer dieſer Art , beſchreibet Briſſon noch eine

andere Braſilianiſche , welche acht Guͤrtel haben
ſoll , die von den Portugieſen Verdadeiro , und

von den Indianern Tatou Kabaſſou genennet

wird ( Siehe Jonſton Tab . LXXIV . ) woſelbſt die⸗

ſelbe Aiatochtli heiſſet . ) Faſt gewinnet es dae Anſe⸗

hen , als ob die Anzahl der Guͤrtel nur eine Abwei⸗

chung der Natur ſeyl; oder vielleicht findet man von

eins bis zwanzig geguͤrtelte . Wenigſtens zweifelt der

Ritter ſelbſt , ob ſeine fuͤnfte Art von der folgen⸗
den ſechſten hinlaͤnglich verſchieden ſey ?

6 . Der Neunguͤrtelige Armadill , Daſypus
Novemcinctus .

Der americaniſche Armadill , deſſen Abbildung
wir Tab . XVI . fig. 3 . mittheilen , iſt von allen vor ,

hergehenden durch die Länge des Schwanzes und

roͤſſe der Ohren , welche ſowohl als der Koͤrper
ſchuppigt ſind , unterſchieden. Uebrigens aber koͤmmt
er mit den vorigen/ in Abſicht auf die Anzahl der

vier und fuͤnf Finger an den Voͤrder - und Hinterfuͤ
ſen , ůberein .
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Die Armadillen pflegen ſich ſaͤmmtlich, nach Art Eigen⸗

der Igel , wie eine Kugel zuſanmmen zu rollen , und ſchaften

um deswillen haben ſie Guͤrtel , welche vermittelſt

ener Haut , die ſich dehnen laͤſſet , aneinander ver⸗

bunden ſind . Sie ſtecken naͤmlich den Kopf unter

den Bauch , und ſchlieſſen mit den After an , da ſie

denn auf dieſe Art wider den Biß der Raubthiere

eſchert ſind . Die Americaner wenden vor , daß

enige giftig waͤren, andere nicht , und daß ſie ſol⸗

ches aus der Anzahl der Guͤrtel wahrnehmen . Denn

ſo waͤren die achtguͤrtlichen gut , die ſechsguͤrtlichen

aber ſchaͤdlich. Vielleicht haben ſie einen Aberglau⸗

ben an der Zahl . Wenigſtens eſſen ſie verſchiede⸗

ge, und es iſt nicht zu glauben , daß Thlere einer⸗

ley Geſchlechts und einerley Lebensart ſo ſehr in den

Beſtandtheilen ihrer Saͤfte verſchieden ſeyn ſollten .

Uebrigens graben dieſe Thiere , nach Art der

Kaninchen , gerne in die Erde , und machen in einer

Nacht ſchon ein tiefes Loch , ſo daß man ſie in keinen

ungebretterten oder ungepflaſterten Behaͤlter verwah⸗
S2

＋
ren kann . Sie leben von Ameiſen , welche ſie von

ihrer Zunge und Schwanz herunter lecken , desglei⸗

then freſſen ſie Wuͤrmer , Inſecten , kleine Fiſchlein ,
Baumfrüchte und Veere , und halten ſich gern in

moraſtigen Gegenden auf .

Die Americaner pulvern die Schilde , nehmen
ein Quentchen dieſes Pulvers ein , und glauben ,

daß es wider die veneriſche Krankheit helfe . Sonſt

verfertigen ſie aus den Schilden allerhand Gefaͤße,
und bearbeiten ſie wie Schildkrot .

DDDDRR
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